Ornamente und verborgene Verbrechen (in Leporello: Karl-Hofer Atelierpreis an Susanne Lorenz, 2004)
Paolo Bianchi hat 1999 in seinem Beitrag für das Kunstforum (Bd. 146, S. 55) den Archivar mit einem Gärtner verglichen: Der Archivar stelle – gemäß eines Zitates von Hugo von Hoffmannsthal – seine Akten und Zettel so zusammen wie der Gärtner seine Sträucher und Stauden, „dass sie zugleich neu und seltsam scheinen und zugleich auch wie zum erstenmal ganz sich selbst bedeuten, sich auf sich selbst besinnen.“

So gesehen kann man Susanne Lorenz getrost als Gärtnerin bezeichnen, die ihre Gärten als Kunstwelten setzt. Der künstlerische Arbeitsprozess hinter ihren raumbezogenen Werken beginnt mit einer genauen (historischen) Ortsanalyse, gefolgt von der Konzeption eines streng formalen Objektes, das sie aus ihrem geistigen „Gartenarchiv“ selektiv zusammensetzt. Die Eckpfeiler von Lorenz’ Archiv sind – nach einer Werkphase in der sie insbesondere den Landschaftsgarten thematisierte - Architekturformen des Barockgartens. Dieses System paralleler und sich im rechten Winkel schneidender Wege, der Compartimente mit ihren symmetrisch angelegten Ornamenten aus Rasenflächen, Blumenbeeten, beschnittenen Hecken, Bäumen und Wasserbassins bietet einen Fundus an Elementen, deren Bedeutung und Herkunft Lorenz hinterfragt und durch neue Kontexte in die Gegenwart überführt. Die Anlage des Barockgartens in seiner Dreigliederung von Broderieparterre, Boskett und dem Bosco als Jagdrevier spielt dabei eine entscheidende Rolle, birgt sie doch für die Künstlerin vielfältige Bezüge: Perspektive und Bewegung als Mittel der Wahrnehmung, die strenge Symmetrie als Ausdruck eines verborgenen Machtanspruchs und zugleich als ästhetisches Ordnungssystem, das sich auch als praktikables Medium für den (Jagd-) Sport eignet. Mitnichten steht der Barockgarten für die antike Vorstellung eines Arkadiens. Die Natur ist aller Natürlichkeit beraubt.

In ihren Arbeiten Laufbahn und Teppich wird diese Künstlichkeit des Gartens schon allein durch die Materialien (Kunsthecken, Gummigranulat, Ziegelsplitt) deutlich. Lorenz wählt die bei Außensportplätzen üblichen Oberflächenbeläge bewusst für ihre Installationen, um die Einflüsse der Jagdpraxis auf Gartengestaltung und Sport sichtbar zu machen. Hinter dem harmlos anmutenden Wegesystem des Teppichs versteckt sich eine verzerrte Zielscheibe, die Heckentrichter der Laufbahn dienten der Wildschweinjagd im Barock. Hier bekommt der von Adolf Loos 1908 hergestellte Zusammenhang von Ornament und Verbrechen eine vollkommen neue Bedeutung.

So verweist auch im Burgfrieden der Kontrast in der japanischen Ästhetik von wehrhaftem Unterbau und zarter Kirschblüte auf mögliche verbrecherische Hintergründe.

In ihrer für die Jugendstrafanstalt Wrietzen konzipierten Arbeit Suchbilder bezieht Lorenz die Bildmotive bewusst auf den Ort ihrer Hängung. Hinter vermeintlich harmlosen Situationen verbergen sich im Vexierbild die Ambivalenzen des Lebens. 

Das Verborgene ist auch das zentrale Motiv der Bridge over troubled water auf dem Vorplatz am Münchner Gasteig. Das sprudelnde Wasserbassin nimmt Bezug auf den fehlenden Blick über die unterhalb des Platzes fließende Isar, während die kleine mobile Holzbrücke auf die Entstehungsgeschichte Münchens verweist.

Mit ihrer neuesten Arbeit Spreebrücke gelingt der Künstlerin abermals durch eine historische Bezugnahme eine kritische Stellungnahme zur Gegenwart: ein zum Schwimmbad umgebautes Lastschiff will den Anstoß zu einer Renaturalisierung der Spree geben.
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